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Das gefährliche Spielzeug.
Don Detee Robinson (München) .

Neulich war ich in einem Spielwarengeschäft, um als
Weihnachtsgeschenk für einen Neffen das Modell eines Flug-

zu kaufen. Das wäre, versicherte mir der Inhaber des
Miäits . ein sehr unterhaltendes, ungemein belehrendes und
Mi « gefahrloses Svielzeug für Knaben leden Alters . Als
„mir das Ding vorfühien wollte, schwebte es elegant durch
An Laden. riö einem Herrn den Knener von der Nâ e und
lichtete bedeutende Verheerungen auf dem Lut einer alteren
^Schrecklich !" Fast alles Svielzeug ist io lurchtbarae-
Mrüch. man weih gar nicht, was man seinem Kind schenkenSntitu). »um ujciö bui iuuh.  wus V" 'v »ö '-i
Sn“ jagte der junge Herr neben mir. der scbon längere Zeit
iuiaestanden und sich unschlüssig die ausgestellten Lerrtlch-
lellen angesehen batte. Jetzt fragte ihn eine Verkäuferin
^Er ' seufzt̂ 'zun'achst. dann erklärte er zögernd: Ich möchte
ein passendes Svielzeug für ein Baby von 1^ Jabren . xtwas
recht Nettes, das den Verstand weckt. bo.s Klnd̂ amüsiert.

cht Io leicht zu ruinieren ist. vor allen Dingen aber etwas,
memi lick das Kind auch wirklich keinen Schaden
Stehen Sie . Fräulein? ff«™ « «an» und aar

JIIUIUI.. .... .. tun kann.
Etwas ganz und gar Ungefäbr-

llches.'.Die Verkäuferin brachte ein Kästchen mit Bauklotzcken
ieibei. „Vielleicht io etwas niein Herr. Das sind zwar nur
ganz einfache, .unvolierte Klötzchen, aber die Kleinen ioielen
jebr̂ ern dannt^ err ganz bleich. ..Lolzklöchchen? Um
bimmels willen, nein! Daran kaut das Kind vielleicht. e,n
avlitter dringt ibm in die Livve. es bekommt Blutveraif-
Wg Oder es schluckt am Ende, etwas davon bmunter.
glommt es in die Luftröhre — die ist doch gewth bei einem
Labv nur sehr eng —. und erstickt!Wie wäre es mit einer Tromvete? fragte bie 23er-
(öuferin gefällig. ..Dann ist aber freilich der Lärm für die
Erwachsenen oft recht lästig.

Das schadet ja nichts, ganz und gar .nichts, wenn nur
dem"Kind nichts,,dabei vassiert. Bitte , zeigen Sie mir ein

Abêr°'"nachd" m ihm das Fräulein einige solcher Lärm-
instrumente hingelegt batte, konnte er kaum eins davon rn
die Hände nehmen. Er zitterte ordentlich vor Angst. .Nein.
Fräulein, nein! Sehen Sie .doch: diese Tromvete ist ra aus
Metall, das Mundstück womöglich aus Blei. Willen Sie . daß
ein Erwachsener nur eine Zeit lang einen Soazierstock mit
einem Bleiknoof »u tragen braucht, um Ickon eine schwere
Bleivergiftung zu bekommen? Und io etwas sollte ein Kind
in den Mund nehmen du^ en! Diese andere hier ist aus
Zelluloid. Fürchterlich! Damit braucht das Kind nur̂ eln-
mal einem offenen. Lickt nahe zu kommen, dann stellt e^ inFlammen. Und diese, aus. Solz, ist viel ,u lang und dünn.
Stellen Sie sich das doch einmal vor .das Kind nimm ötcic
lange Tromvete an den Mund ^ d ^ ust damit im ^ immeumher— es rennt gegen ein Möbel, eine Tur. uns oann
Itöhi es sich die Tromvete tief in den Rachen hinunter. wie
en Schwertschlucker. Ein furchtbarer. Gedanke! „ . ,,

Die Verkäuferin erlaubte still ein . Lackeln. --̂ ^ ?tcht
ein Ball^" Der junge Herr winkte mit seinen -utternden
bänden ab Niemals! Im Berliner Zoologischen Garten ist
einmal ein Niloierd gestorben, weil es einen Ball lllnunter-
Wuckt hatte, den ein Kind in feinen Käfig, geworfen
" Jetzt gestattete das Fräulein sich sogar ein Achselzucken.
„Aber ein Nilpferd ist dock etwas ganz anderes als ein Bahn.
Selbst einen ganz kleinen Ball kann das Kind dock nickt rn
i{n Dann drohen" andere Gefahren, die nickt geringer stnd
überlegen Sie dock einmal. Fräulein ! E n Ball bat die
Eigentümlichkeit, zu rollen. Das Kind lauft ibm nach. Der«nTT rnfTt unter einen SÄrank. Das Kino it.ecrt Den
unter den Schrank Der Schrank aber stellt etwas wacklig,
vielleicht ist ein Fuh lose. Das Kind bat den Kovf unter dem
Lchrani de/Setzni lenkt sich nach vorne, und dann wird
dem Kind das .Kovtcken zeraueticht. ganz und aar zer-

. Er tivvte mit dem Finger darauf. Mrbe » Die kanngiftig sein. Man sagt. Schiller lei an der «runen Taoere
»eines Schlafzimmersgestorben. Das Baby leck: an
Augen, und dann - . lt _ Ä eineDie Verkäuferin versicherte ibm es wäre wirklich eirn
ganz ungefährliche Farbe. Er dachte lange nach.
erklärte er. wenn auch sehr zögernd: ..Nun gut. ick nedme es.
das Richtige finde ich ia doch nickt. —: —

Mine Stunde später stieg ick in meinen Vorort,ua. Steve,
da sah der junge Herr mir gegenüber: gerade batte er das
Pelztierchen ausgeoackt und.untersuchte es noch einmal. Er
erkannte mich und nickte mir su. Mir fiel e n. es konnten
Eägesväne darin sein.die das Kind, einmal auflßt. Aber e
ist durchweg Filz. Bitte , fühlen Sie einmal. . ,

Ich war ungeschickt, griff vorbei, und das Sr>lelzeua f>el
zu Boden. Wir bückten uns gleichzeitig und stieben heftig
mit den Kövfen zusammen. Da wurde er wieder auf einmal

Ab» . Äöafen . ata« «.
lettoefi^.n^ abet  mir ist etroos siurckitbarrs
eingefallen: dem Kind wird das Svielzeug dock iebr oft aus

Und im namiien AUgenona vane er vas nr »,,--..
und den netten kleinen Filzbaren binausaeworfen. Dann
trocknete er sich den Anastschwelh von der Stirn . „Gott .lei
Dank! Rein, es wäre doch zu leichtsinnig gewesen, das Sviel-
zeug mit nach Sause zu nehmen. Ich werde dem Babr>bei-
brinaen. wie es mit. feinen. Fmgerchen spielen kann das ist
der Daumen, der schüttelt die Bilaumen - Daher wird
ihm hoffentlich nichts vallieren."

Uindesleid.

"Das"ist' eben"Leichtsinn. Die meisten Leute haben eben
nicht das geringste Verantwortlickkeitsgefuhl ihren Kindern
-egenuber/' ^ bos  « eTte ein Tierchen aus Fil ».
^ °E°s°war°w7rkl?ch ein N nettes Ästchen. Er untersuchte
es wie ein Naturforscher, dann schüttelte er sorgenvoll dein iXatunor cyer. ounn
KorJ." ..Da stnd ia alsAuk!enKnovfedran . Fralilein . Und
wenn diese Knopfe auch noch so fest angenaht . sind, eines
Tages reibt das Kind ste dock ab . es schluckt»e binunter und
bekommt eine Blinddarmentzündung. Und m be,tg
Itziährigen Kind uberbauot e,ne Blinddarmooeration nunich?" Mit dieser Frage wandte er stck an mich, aber iw
konnte ihm nur antworten, dah ich kern vmrura wäre.drackte die Verkäuferin einen kleinen Varen. ..-r)les»V .L ^ erä?,i? stnd die Augen nur angemalt^

Die kleine Lotte batte ihre Mutter verloren. War dem
frühen Kindcken auch das Weien des Todes noch nicht be-
wuht so irah doch ein nameiilck.es Web an dem zarten,
weichen Ceeläieii. Die Sehnsucht nach Ecmsne war es. nach
Liebe, die ibm der Vater nicht wiedersegeben batte, als er
die neue Frau ins Saus nabm.. Er liatte bei der Wall! nur
an das eigene Serz gedacht, nicht aber an das Kinderherz.
Ihm war die Eattin wieder geworden, aber dem Kind nickt
die Mutier . Als Vater war er kurzsichtig. Vielleicht war
die Frühe seiner Jabre schuld daran. Das Serz in der Brust
schlug ibm noch zu immilstv. Er verstand,sich Nickt am den
mit soviel sorgfältiger Ruhe waltenden feinen Taiuinn. mit
dem die kostbaren Tiefen eines Kindes eriaht lein wollen.

Die neu« Tante, wie das Kindck>en ste nannte, behandelte
die kleine Lotte nickt schlecht. Aber ihrer Pflege fehlte dl«
innere Teilnahme. An dem. was die Sand für das Seelchen
tat . war das Herz nickt beteiligt. Alles Tun und Denken
entsprang einem Pflichtgefühl. Sie war die neue Eattin
die neue Sausfrau , hielt am Ordnung und Reinlichkeit und
suchte mit riet Sorgfalt das kleine Reich, worüber ste gcketzt
war. zu erhallen und zu verschönern. Dah ein Kind in seiner
ganzen Individualität erlebt sein will, um es erziehen zu
können, das wußte st« nickt. . . ^ _Kam Kleinloticken hübsch und scru.ber geikleidet, hatte ste
Esten und Trinken, ein weick>es Bettchen und zum Soielen
ein Püvvck>en. io glaubte der Vater sein Kind mit allem ver¬
sorgt. was es brauchte. , . ^ „Er nahm sich keine Zeit, einmal in die Augen seines
Kindes zu schauen. Diese groben blauen Sterne waren
heimatlos. Eie irrten umher zwischen dieser und einer an¬
deren Welt. Die feine, zart« Seele litt unendliche Qualen,
doch der frühe Kindesgeist wuhte keinen Namen für das Leid.

Jedes Lächeln wurde zu einem erschütternden Sckmer-
zenszug. jedes Licdcken auf den Kinderlivven zu einem
rührenden Gebet feiner Sehnsucht. , _Erinnerte jemand noch so zart an die verstorbene Mutter,
so schluchzte das ganze Körperchen auf. Die blauen Sterne
erlo'chen im aukgebrock>enen Leid, und tief«, schwere Scharren
verfinsterten die Umgebung.

Da konnten Herzen brocken, cUnd hart« Manneraugen
lernten weincn. Doch b;c ihm Vater und Mutter sein
sollten die Iahen es nicht Die waren blind.

Ach. da wollt« man schier den Glauben an das Leben
verli-eren.

Da meinte man. die Sonne mußte schmerzlich ihr Ant¬
litz verbergen und das Vogellied müht« zur lauten Klage
weiten

Aller Schmer» der Welt kckien in diesem Moment ver¬
eint zu lein. Das war Kindesleid! -

Herrgott, gsb Augen den Menschen und Liebe, viel Liebe,
damit die wenigen Starken nickt müde werden an dieler
härtesten aller Härten des Lebens!

Fritz Kaiser (Ilmenau ).

Geflügelte vornanren.
Uns wird geschrieben: Trägt eine Frau oder ein Fräu¬

lein — über das Alter wollen wir nickt reden " den Namen
Eleonore, für gewöhnlich zu Leonore oder 2enore abgekürzt,
so wetten wir hundert gegen eins, dah sie von guten
Freunden und Bekannten oft und oft anseredet wird.
..Lenore fuhr ums Atcrsenrot : denn dieser Aniangsver»
von Gottfried August Bürgers Gedicht...Leonor« . der obm
den folgenden ..empor aus sckiweren Traums, , ra eigentlich
sinnlos ist. ist ein geflügeltes Wort nach Dachmanns Be¬
griffsbestimmunggeworden, und darnach daben wir wom
das Recht, den Namen auch gellugelt zu nennen. Einige
andere Bornamen, cic dielelde Bezeichnung für sich in An
spruch nehmen können, wollen wir ansubren., obne naturlich
irgend ein« Bollständigke-it zu erstreben. Dr« Ritterlichfeit
verlangt es. wie wir mit Leonore besonnen, auch weiterbtn
der holden Weiblichkeit den Vortritt »u lasten. Wenn wir
den Begriff ..geflügeltes Wort" etwas werter fasten, könn«,
wir auch ein« Anzahl Titel von Dichtwerken Haramswir wollen uns aber mit Wilhelm Büschs
Selene", der wir den schönen Svruch verdanken ..Es^ ist emBrauch von altersher. Wer Sorgen hat . bat auch Llaue u,.
mit seinem..Julchen«. mit Schillers Laura und -seiner Minna
begnügen, wobei wir d:e Erwähnung nickt .unterdnicken
können, dah die Verse: .Meine Minna gebt oorrcker. Men«
Minna kennt mich nicht?" ^ SSÄffgstjtze. als die man ste gewöhnlich aufiaht . In Swiller»
lyrisch-vatbetische Frühzeit gehört w' k stn, Emu» <m Minna
feine wuchtig und doch aufgeregt dahinfchreitende..Schlackt.
In ibr kören wir den ANchiedsgrun..Eruße mein Lottcken.
Freund!" Diesem ernsten Bild stebt Schillers ..Wallen-
tteins Laaer" ein weiteres gegen-uber. Jeder w«ih sogleia

« .ft dererste r tat.
blick der Mar*etenderin erfreut aus . ..Was ? Der Blitz, ua.
ist ja die Gustol von Blwewitz!" Nachdem wir aus Goetbes
Familien- und Narionalevos nvck den' Namen der &eMn
Dorothea erinnert baden, der anck °^ lLgest genannt wer¬den kann, geben wir von den KlaMern »ur Bibel und
treffen dort im Lukas-<?vanqeFNm. Kav. 10. B- 40/1-
bie 1 g«ŝ n!iige Murtba" die Schwc-ster der stnsnaen Mama,
welche sich zu Jesu Füßen letzt und fernen Reden laulckt.
Roch ein zweitesmal ist der Name Martba oeAugelt gewor¬
den als Titel von Friedrich von Flotows O« r. aus der

ftäusin von higen  Leukin Sttvcrt toub . tftft.
Marita , tu entschwandest/ Und wem, Dlrtck nalMI du nM
dir" Wir haben uns bei den geflügelten arauennainen
auf die Zahl der Musen belchränlt und wollen auch bvi den
Mänernamen über diese nickt hinaur-gehen. Denken wir an
das schönste Band, das Männer iiinicklingt an die Frennd-
ick-aft . so fallen uns aus der Bibel die Namen David und
Jonathan aus den Büchern Samuelis ein. von den̂ r mrbesonders den zwenen zu den seilugellen rechnen tonnen,
ist er ja docki mit dem Vorsatz ..Bruder die sprichwörtliche
Bezeichnung des NvrdamerUaners geworden. Die Bezeich¬
nung soll auf Washington zurnctgehen und sich aus seinen
Freund, den Gouverneur oon Connecticut 2ona1La.il Trum¬
bull. beziehon. Dem treuen Freund Hellen, wir den treuen
Helfer und Warner der deutschen Menschheit, besonders der
Kinder zur Seite , den getreuen Eckart, der uns in der deut-
schzen Heldensage als Erzieher der Sarlunge begegnet, d-.e
er vor einem Überiall rettet : der vor,den Versuchungen im
Venusberg warnt. Er erscheint in Tiecks ..getreuein Eckart
und Tannenhä-ifcr". und als Kindevschutzer ist " , allen aus
Goethes Ballade bekannt, lieb und vertraut . E.lnen ,ande¬
ren Notbe'fer der Akcnschheit. den heiligen Georg, können
wir nur in undeutlicher Namensform: „Für Gorsenlstmlr
gar nickt bange, der kommt getorh durch seine Dunnnorit
fort" hier einreühen. Auch ein anderer Dummer Georg.
Moliöres Georges Dandin. soll nickt übergangen werden.
Sein ewiger Klageausioru-ch:; Vous lavez voulu, veorr »«
Dandin“. hat das Schicksal, bei uns stets falsch. ..Dü I »-
voulu" zitiert zu werden. . Zwei Duette von »efluselten
Namen sollen folgen: die unaleicken Bruder Karl und
Frau, Moor aus Schillers Räu'bcrn. der eine lebt weiter
im Volksmund durch das Wort : „Franz beißt die Kanaille .
an einen anderen Karl von Sckisters, Gnaden sind die oe-
flügelten Worte gerichtet: „Wo alles liebt kann Karl allein
nicht basten. / So lelstain widerspricht stck. Carlos nicht.
Das zweite Paar aber stnd Mur und Montz. die unsterb¬
lichen Helden der Bubengeichichte in sieben Streichen von
Wilhelm Busch. Be: der Frage, mit welchen Namen wir
die Neunzahl ausfüllen sollen entschliehen, wir^uns doch fürHermann, der in der Geschichte geflügelt ist durch Hermann
der Eberusker. in der Literatur burck Kleists . Hermanns-
schlackt — durch „Hermann, mein Robe in Schillers
Räubern und nickt »um wenigsten Durch Goethes .Semnann
und Dorothea". _ K- ” • _

Japanische Volksfeste.
Don Waltei v. Rummel.

L d" ÄML « .."« ttzS.

^Man muß aber im javanischen Viertel wohnen.̂ wenn
IS»'’EÄrn" gfätS«S!..wS
«ii : ÄÄ 3
SS« HÄ
wiüen ja selbst, nichts davon oder wollen ' n̂ etvw eia ^
Erhabenheit nickts wlst-n. -̂ otzt , kaum ie ein euro-
ItSdicIckeno-er ländlichen Volksfesten kaum. îe nb
saüch gekleideter 3ananct lstccken. w • . gerade so
Jubelt ..Altiavan " . ' a^ t nnd tollt da 3° rhQr"8 enba ff“ n°' i9e.

und lant wie vor Hunderten «»storbene Altjavan.
hrbenvrächtige. das immer noch E gestorvene a .n ^3uier. Abschied nehmende bestere 2aoanrat ^ ^  Landes.
Jet itingcn und ganz klug m.- du gierte ihr Eioenstrsdu o»r Tautet Ra^ hmung ourova' iwer Volkes.

feÄ ä - - -
5ÄÄ

S aÄi £ iStnl, aßrii>eme ein brauner, strohgedeckter und

verwitterter Solztemvel. Einige geschweifte Föhren, die
-hn beschatten Wind und Zikaden umstngen. Bambushainc
iimraiiscken ihn. Kirchenstill ist es das ganze Jahr an der
heil-gen Stlmtzstäite der Gc-ttbeit : eine träumende Jmel.
liegt sie fern von allem Lännen und Hasten der Neuzeit
Ab und zu ein altes Pilgervaar . das hier landet, oder
irgend ein anderer, der etwas Sckwetes im Herzen feinem
Gott zu sagen bat. Aber k.eute. wo sie das Fest des Tempels
feiern will es hier lebendig werden. Schon kommt der
Fcstzng aus der Vorstadt dem Dorfe, hê angezogen. Schwer
geickmllckt!>bwa-:kt ein bochgetürmter Wagen daher. Be¬
kränzte Götterbilder stehen darauf , ein halbes hundert
weißgekleideter Knaben lecktet freudigen Dorfvanuld-uenstt
Andere Jungen haben kunstvoll gefugte und geschnitzte Ao-
bildcr des Temnels auf ihre Sckultern genommen. Dor-
u-ärts stürmen ste. rückwärts weickwn sie. schwanken zur
Seile, drehen in lackender, tauchender Festesfreude, sich wie
toll ^ Krecke umher, wollen durch ihre Rufe ihre Ge-
lärden und Bewegungen uns glauben macken, dah das auf
ihren Schultern ruhende leichte Solztempelbild eine zentner-
ibwere drückende Steinlnst fei. kaum. zu tragen, durch ihr
Gewickt sie wi chtig vorwärts, rückwärts und nach allen
Se-ten tre'-bend.

Und hinter dem Wagen, hinter den Temvelbildern.
kommen Scharen von freudig erregten und erwartungsoolt
aefvannten Menicken im Festkleide gepilgert: Männer.
Frauen »"d Kinder. Hunderte. Tausende von Kindern.
Bor dem Tempel staut sich die Menge. Ernste we.bge-
kleilete Priester steigen langsam, feierlichen Schrittes.
Mi,de und Anstand vereinend, die Stuken emvor. treten
ehrfurcktsooll in das geheimnisumwobene .Halbdunkel des
ötemoels ein tnien schweigend nieder, ilicktern felttame.
kaum mrbr zu deutende Worte uralten Väterglaubens.,
nei-en "'ick t «f zur Erde pressen Stirne und Hauot au,
den' o»"Äbtrn Boden. Scille. andachtvolle Debetsstille,,
herrscht"im heiligen Sause des Gottes. . . .

Mfitr drarchei' . dicht daneben und rings um den Temvel
herum" teine Stufen hinan und bis »u ferner Schwelle

empor brandet ein breites Braunen i"belrck>er Lust, schäumt
«in rauschendes Meer wogender Freude. Cs ist. als ob
tr Iler Leberstaumel das ganze Volk, in seinem K̂lnersten
mächtig gepackt und mit sich fortgerlssen habe. Hat das
die wecke, mild« schmeichelnde Luft ? avans getan, die wie
stih-r Wein den ganzen M-aicken durchdrinat^ Hat ste heute
alle frohen und bellen Saiten des Menschenherrensnoch
froher und Heller, noch hoher gestimmt? . . . Oder sts d.e
Sonne, die glänzender strah-.t als lovst?. . . . Der tiefblaue
Himmel, der ein wolkenloses Festgezelt über all den Jubel
ge' vannt hat? . . . Ja . ein. . goldenes Lichtfest feiert die
Nc.iur und die Menicken, Kinder der ^onnne, Kinder desLick.tes sie feiern mit ! . . . Strahlende . Lebenislust auf
allen Gesichtern verklärt selbst das verhärmte Antlitz der
Armen. Rmgs ein Laufen. Tanzen und S^ ingem. alleGlieder sind leick-t und gelöst: rings ein Lachen. Singen
«nb Jubilieren . Glockenhelle und Glanz -.n allen Stimmen.
Be-: Anne zu Auge flutet es schwillt an zum klaren,
flüst-gen S,rcm . der die frohe Botschaft der. Freude brau¬
send 'ns weite Land hineintragt . Jubel allüberall.

Dock am frohesten, am . lustigsten Ickauer, di«• ]au« «
ber Kinder drein. Ein kleines, buntschillerndes Voltlein
sind ste mit wichtigen Mienen, eiliy gekommen im All-
tag-.-kleide. das ihnen die Mutter mit .ein paar farbigen
Streifen liebreich verbrämt bat ., und rm phantastisch ge¬
schmückten And anfgevutzten weihen oder bunten Festgc-
wand: um die Stirne als Sonnenschutz ein breites Tuch
aewuvdkii oder um die Sckultern den groben, mit lang
wallenden Gräsern verzierten Strohbut gebangt: in der
kleinen, geballten Faust ' ehr oft einen dem warnenden
Nacktwäckiersiocknachgebildeten Ei>nstecken. der Mit
klirrenden und klingenden Ringen verleben ist.

Wohin das Auge steht, ist glühende Farbenvracht.
Guter E-eschmack angeboren.tr und vererbter Künstlersim,
hier auf dem Feste der Dorstadt oder des Bauerndorfes,
wo 'die Annen und Kleinen des Landes die Feier ihres
beichkldencn Tempels begehen. Geschmack und Feingesübl
bei Jungen und Alten, in Tracht und Kleidung, in Haltung
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* Werdi , Hosen «n? Das Sinnbild der Hose soll
ie-l alten Zeiten den herrschenden Einfluß andeuten, den

-v 1* * ACI  beiden Eheleute im „häuslichen Krieg"«tisuht. «rb nicht mir auf alten Holzschnitten und in den
L^ Etaedichten der Bergan,enheit. sondern auch in unseren
TMen kcren wir. daß in der Ehe die Frau zar häufig mit

KleiÄunssstuck symbolisch ausgestattet
l«n f- ll Worauf erstreikt sich nun der Einfluß der Frau

'T 'Pi! kO" . bes Mannes? Mit dieser stets zeitgemäßenbr'chaftiat sich Lydia Hai« ,n einem Londoner Blatt.
„Da, Merkr,.urd'.se ,st" schreib, sie. „daß jeder Teil sich dort
fifr L^ -.baiksten halt , wo er am schwächsten ist. und für am
schwächsten, wo er am stärksten ist. Die Frauen glauben.
mb  sie die sstentliche Meinung bestimmen können: die
Männer rühmen sich mit jeder Frau fertig zu werden. In
Aarkl-chkeit aber geht de- Einfluß des Mannes arfs Allge-rZ+i -Z r er" 'K* Wunne*  ai ^uge*meine, »er der Frau erstreckt sich auf den E'nzelfall. Die
Monner haben die Anschauung und soziale Lage des weib-
lichen Geschlechts weit mehr bestimmt als die Frauen dieVJL ar *;L ’ , 1 < wnumiu ui » vir amucnMännerwelt , aber die einzelne Frau hat weit mehr
Einfluß auf den einzelnen Mann, als der Mann auf dir
einzelne,<vrau. Dre Männer haben den Frauen ihre Ge-
fchmacksiichiun, aufgezwungen. haben ihr ganzes Leben in
hohem Maße bestimmt. In der Mode ebenso wie in der
Küche, in zwei Reichen aNo. in denen die Frau unbedingt
herrsch., bandelt ste doch, hauptsächlich so. wie der Mann
N « ill. diuch im Gespräch ordnet sich die Frau meist der
»«Ikckt Ses Mannes unten, und es müssen schon weibliche
?ftr »sb« e« rnscheu sein, die dem männlichen Geist wider-

9t?nn  g Is  Vertreter seines Geschlechts bringtkeine Opfer, um den Frauen zu gefallen, sondern er ist der
Ansicht, daß er den Frauen gefällt. !o w'e er ist. Aber im
enteren Kreff̂ m der einzelnen Häuslichkeit, herrscht ein
£?n* "l-deres Bild, Sur ist es meistens die Frau , die den
r.en an„ bt. Das steht mau besonders in Ehen, in denen
t 'A 5rrR!L ft,r minderwertiaere Teil ist. Eine Frau die«obrr steht als ihr Mann . wird .diesen in den meisten Fällen
auf ihr Niveau emrorbeben. Die minderwertige Frau ob-r
i't ein Gewicht, das die meisten Männer herab,iebt. Eine
Sackte Frau wird ihrem. Mann zu allen möglichen ge-
!ellfchllfir:chen und wirttchattlichen Erfolgen verhelfen: sie
w^ lt ihm den rechts Weg schafft ihm Beziehungen und
teKjert ihn Der Mann ist dazu viel weniger imstande.

, ' st !n. diesen Dingen meist hilflos. Er vermag auch nur
felien seiner Häuslichkeit das Gepräge seines We'ens auf-
judrucken. Hier herrscht die Frau , und wenn man in eine
^amitte kommt, wird man an der allgemeinen Siimmnng
lehr viel eher crkeunen. welch Geistes die Frau ist als der
Mann. Der gebildetste Mann ist machtlos, wenn er an
ein, ungebildet« Frau verheiratet ist. Der ungebildete
Mann aber wird, wenn er auch äußerl' ch über den „Vil-
duuasfimmel" seiner Frau lacht, innerlich ihre überlezen-
beit doch ve.re.hren und . stch ,br beugen. So herrscht die
Frau moral' ich und geistig in der Ehe. und von ihren
einer Familie hanßt bie  listige Physiognomie

-r ^ 1* Silage tut ein menschliches Herz? Tine
«wolnli .-be Abr soll in einer Stunde 17 Illvmal schlagen

macht täglich 411840 oder jährl ' ch
150 429 560 Schlage aus. Bei sorgfältig« Behandlung
mute!, man der Uhr eine Lebensdauer von 100 Jahren zu
ste wurde in. dieiem Zeitraum 15 042 466 000 Schläge gebem
Hoher als diele außerordentliche Leistung muß die Leistung
des menstchlichen Herzens gewertet werden, das über 5000-
!" aI ct J 2P OQOmal im Tag und 43 800 600malim Jahre schlagt Bei einem Hiindertiähr:g.'n leistet sich
das Herz d-e Zahl von 4 383600 000 Schlägen Die Leistung

und Dcwegiin« Kunstlerhande haben auch den Festplau
seriiit . W'« schön und harmonisch ist das alles! Dar
Tempel, den ste mit wenigen bm ten Tüchern und ein paar
BlutenzweMen .geschmückt haben, der phantastische Fest-
wagen, die Abbilder des Tempels, das mit Lampions »no
buntem Zierat überschüttete Künstlerfesttheater, die lustig
und »ibermntlg dreiulchaueudenBndenstände der Sviel-warenverkaufrr und sonstigen Händler.
. .. fächelnd und staunend steht man da. sucht das viel-sestaltige. immer wechselndeB-.ld ganz in stch aufzunehmen.

Auch urs als Fremde hat bald die Woge der allgemeinen
Freude mit . stch fortgeristen trögt uns empor wirft uns
m' tten !un,m in den Festiubel der großen Menge.
5o lange man auch darin umherwandert. nie wird man
»er au-',gelassensten Fröhlichkeit einen Mißton erlauschen.
*7 etruas Maß oscs,. Berletzendes. Störendes, nicht einmalllnfiinitlerifches". mochte ich lagen. Horen oder sehen. Keine
Aoheiten. kein Rüpel oder Betrunkener! Keine Bude
ngendvo . d'e al.toholartme Getränke ai'sschenkte. Selbst
»er .- ake. der n'cht. schlecht mundende Reisschnavs. fehlt.
Man kraucht das hierzulande nicht um fröhlich zu sein.
Alle Menschen und Herzen scheinen auf einen einzigen
warmen, frohen Grundton gemeinsamenund gegenseitigenVerstehens gestimmt zu sein.

So wogt das nun den ganzen langen Tag lachend und
icherrend ducchein«nder. Das endet auch noch nicht, wenn
»re Sonne mit einer »lutroten Farbenorgie Abschied ge-
:i?imnen bat An der: Fsbren. die ibre Drachenarmeties--
'4twtn «nd Hart in den. blaßblauen Abendhimmel hinein-
»ebe« lei-chtet Mden. wie ein plötzlich aufsehender Mond
sme Papwrfaterne auf. And dann noch eine und noch
Ans bis ihrer Hunderte da lind, die in allen erdenklichen
Fr-ibrn ickillern Wie gefangene Troveovögel und Rielen-
ichmetterlin«« rauschen, flattern und s» « an!en sie im lei?en
Ave'chwmde h'n und her. . . , Grünlich leuchtende Glüh¬
würmchen schlingen um Busch und Bauni einen lautlosen,
«yternden Reigen. Mit ihnen tanzen um die Wette, ein
nawtl' cher arvuk. ein wilder, wirbelnder Feuerzauber von
hu schert «rohen, slackernden Irrlichtern die glutroten, aus
-«wankenden Dambirsgerten dahertanzendenLampions tzec-«mtlllender Knaben

Erst t.-ef in der Nacht will ..all die Lust langsam ver¬
ebben. Die Kuhle treibt die fröhlichen Leute wieder nrch
vause Jubelnd und singend ziehen die lebten davon. . . .

Kaum find ste fort, kuscht auf dem schmalen Temvel-
irnse rin leiser, kaum hörbarer Schritt. Die. die da lang-
mm gegangen kommt, trägt auf ihrem stillen, wunschlosen
Antlitz den Flieden der Welt. Mild and hell wie der
Stern oer Rächt blickt ihr Auge Ihre Hand ist schmal,
eine lernte Hand, oie auch an jede Wund« rühren darf, eine
«eube Hond die manches heilen kann. Behutsam und leis-
'chrcitet ste in ihrem lichtgrünen, aus Mondlicht gewirkten'
Klelle unter dem alten verwitterten Tempeltorbogen hin¬
durch. schnür lächelnd in der Runde umher, breitet die Arme
und segnet das schweigende, schlafende Land. ' Aus den
Terrrelitufen läßt sie stch nun nieder, eine stille, getreueWächier'.n
. .. Die Gräser flüstern. Kiefern und Föbren rauschen, die
öikaden Nl'gen: und all das Flüstern. Rauschen und SivMn.
die runde,! Stimmen und Stimmchen in Wald und Feld
Aingeii »ulammen in einen einzigen freudiaei! Grub an die
WuLw'pekommene. di« Herrin des Temyelsnindcs. an die
irinlamke-t. Ganz still, fitzt ste und nickt zufrieden. Für
em ü-es Inlir hat wieder ihr Reich begonnen! , .

Wiesbadener TagblE Samstag, 22. Dezember 1822.
^2  Herzens ist relativ genommen eine viel größere als dir
der Uhr. denn die Uhr wird aus hartem Metall konstruiert,
wahrend es stch bcim Herz um Flei!chm<rsfe bandelt, die von
der Fle .schb' schafrenheit des Armes kaum oerich'eden ist.
„ * .Pechvogel. Die Redensart vom „Pechvogel", wie man

„Unaliicksraler.' gern nennt, stammt aus den Kreisen der
Vogelfänger. Man fing nämlich früher Vögel auf die
We,!ê daß man mit Pech oder Leim bestrichene Ruten in
oer Rad« eines in einem Käfig gehaltenen „Lockvogels"
cuntcllte. und dl« durch feine Stimme herbeigelocktcn Vögel
olirben dann als echte „Pechvögel" am Pech hän»-n oder
„gingen auf den Leim", batten stch„leimen lasten". Alle
diele Ausdrücke der Vogelfängerzunft stnd svät' r in den
allgemeinen Svrochgebrauch übergegangen, und zwar waren
es zunächst die Studenten, die den Ausdruck „Pech" gleich
Unglück, sogar noch in der Verstärkung „Sauvech" über¬
nahmen. Auch das Wort „erpicht" bängt letzten Endes mit
dem Pech des Vogelfängers zusammen. Wenn irmaiid auf
etwas „erpicht" ist. so läßt er stch dadurch anzlehe» und
festeln wie der Vogel rmm Pech.

Reue Bücher
* Haus Richter : „Hochofen 1". Roman . (Verlag

van Ernst Keils Rächst — N»g. Säserl —, G. m. b. H.. Leipzig.!
Mitten an? dem bewegten Leben unserer Zeit gegriffen, führt uns
dieser von unbesiegbarem Leben- Willen quellende Sioman an Stätten
der Arbeit und des GcwrrbefleißeS, führt uns in das Dunkel von
Kohlenschächten, unter rauch- und rußgeschwär̂ e Menschen, zwischen
Maschinen und Räder . Ungemein fesselnd ist es, wie hier bi« der-
schiedensten Gestalten — Vertreter der Berliner Hochfinanz. Frei-
burger Studenten , oberschlesischc Bergarbeiter und Ingenieure —
zusammengesührt werden. Ergreiscnd sind dt« Schicksale, die sich
in rascher Folge vor unseren Augen abspirlen. Aus den bunten,
lebensvollen Gestalten ragt jener zukunftstragende Typ des deutschen
Werkstudenten hervor , den die Not unserer Zeit geschaffen hat . Mit
der Meisterschaft eines Könners , wie sie schon in seinem Erstlings¬
werk „Der Kanal " zutage trat , hat der Dichter hier aus dem
Material eines überreichen Zeitgeschehens ein wirklichkeitsnahes Bild
gemeißelt.

•  Sr . Ä. H. Wels : „Germanische  Vaazetzt ". (Verla,
»an Quelle ». Stirer in Leipzig! Aus Grund non Quellenstudien, di«
rot  allem auch die zahlreichenhöchst interesianten Funde berü«ksichti,en,

die di« in tte Riuiftr Feil gemacht wurden, schildert die» schöne,
illustrierte Buch die Entwicklung»er Germanen von den ersten Ansh
bl« zu Beginn der Völlerrranderungazeit. Gesäßkunst, Schmuck und th
erzeugniss«, Bekleidung, « riegmz-rS, Gradsormen und « ult. Recht,
bättnisse «sw., kur, alle Gebiete weiden behandelt D-bet ist di: }
strllnnz trotz sergsiilligsterwisienschastlicher Fundierung g-meinverstä^
im besten Sinne, dt: »nch die ungeklirten Fragen erkennen läßt. ^

• Pros . Tr . Karl S ap per : „Die Tropen ". Natur
Mensch zwischen den Wendekreisen. (Strecker u. Schröder, Bei
Stuttgart .! Die Erkenntnis , daß im deutschen Volke an allgrniei
nur recht unklare Vorstellungen von der Eigenart der Tropen t
hau den sind und daß die Bedeutung der heißen Zone für dar tzs
schaftrleben der gemäßigten mit schnellen Schritten zuninimt , l,
dem Dersoster den Gedanken nahe, alles , was er in den Tr,
gesehen und erlebt hat, systematisch zusammenzufaffen und ei
weiteren Kreise vorzntragen . Prosestrr Sapper bietet in diesem tz
eine Charakteristik der Tropen , d. h. eine Darstellung alles de!
was für den Reifenden, den Auswanderer und Wist-nsdursii
von Interesse ist: die Erscheinungen der leblosen Natur , die Pslan
und Tierwelt , die Eingeborenen, die Lebensbedingungen der (S
Wanderer und die wirtschastliche Bedeutung ter Tropen für !
übrigen Weltmarkt . Er berücksichtigt dabei den ganzen Troß
gürtel , den er a»S eigener Ersahrung kennt, denn er lebte zy
Jahre in Mittelamerika nnd Westindien, im Bismorck-Archipel, ,
Java nnd Ceylon. Die vielen musterhaften Abbildungen eraä«
den Text auss beste.

- Paul Seifet : „Neue Musik ". (Stuttgart , Deuts
lagranftalt.) Dies neiieste Buch des « schätzten Muiiklebr
- .Vi. u > v »»vvi . muiu .■ f ^ niiipan, L)eun

Berlagranftalt .) Dies neueste Buch des « schätzten Musikschr
stellers umfaßt eine Anzahl von Aussätzen, die im Laufe der lebt
Jahre teils durch die von Bekler selbst gehaltenen Vorträge,
durch separate Broschüren bclannt geworden sind, — aber ö;
immer nur einem kleineren Interessentenkreis . Es ist daher freut
zu begrüßen , daß die neue, vorncbm auSaestattete Buchausgabe t»
«ich l» den weitesten Kreisen Gelegenheit bietet , sich mit der Denk, „z
Empfindnngsweise Bckkers vertraut zu macken: steht er doch «i
temperamentvoller Pfadfinder und Wegeführer durch das Neul«
der mustkalischen Kunst an erster Stelle . Auch wo man seinen Sb
l' chton nicht in iedem Punkte beizupslichten vermag , wird man d«
immer wieder gefesselt durch dir strenge Logik seiner Darstellung
weise, den scharsen kritischen Derstand, der überall hindurchieuchL
E!e ?ure Prägung des Urteils und die formvollendete Sprack
Durch d>« Auifade : „Die Sinfonie von Beethoden bis Mahle?
.Jran ^ Schreker,  Neiie Musik"., „Die Weltgeltung der deutsch«
Kunst »nd „Dnitsche Musik der Gegenwart " — « ht das glech
Leiimottv : die Auseinandersetzung mit der „Romantik " und £
^ ntrewn für d.e mustkalische„Moderne". Da « ist al«r eine kiinU
Ia; . ^ngelegenheil ven so einschneidender Bedeutung , daß BekkN!
?regen " müsien^ "^f̂uhrungen darüber — das allgemeinste Jnterch

Zpiele und  Rätsel
Schach.

Bekfbeitet von R. Wadeswailnr

Weihnaehts-Schaohnüsse II.
462. Karl Pater, Wien.

abedefgh
Weiß: Kc2, Dc5, Lei , Bg2; Schwarz: Ke4, Bb7, g6, g7.

Matt in 3 Zügen,

463. Konrad Erlb , Wien.

i •f 2,V^ ,n  meisterhafter , preisgekrönter Dreiziiger mit
„kristalhellem , scharfkantigen Inhalt “. Besonders schös
wirkt die zwanglose, passive Verwendung des g-Btuerj
— .463 . Ein umfangreiches Zuszwangstück , technisch gam
hervorragend gearbeitet und von beträchtlicher Schwierie-
keit. Wohl die härteste der W ihnachtsnüsse. — 464. G».
Tällig und leicht, vom Blatt zu lösen. — Nicht wenig«
denn 7 ßuehpreise und ein Kunstkalender stehen ab
Preise zur Verfügung. Der Schlußtermin für die Ein¬
sendungen der Lösungen ist bis 7. Januar verschoben.

I

G«sch

Stu¬
die 2inedm«
(S)ftra
Dlott,

Partie Nr* 215. Abgelehntes Königsgambit.
(Berlin 1854.)

Weiß: Anderssen ; Schwarz: Schallopp.
I .. 64, «5; 2. f4, dv, 3. Sf3, dxe4 ; 4. SxeS , Lu6:

n ci ’ *£ eB: kx°S. vdt : 7. Dc2, Dxoö ; 8. d4. Dxdst
S. 8c3, -.tS; 10. Le3, Dd<; ll . 0—0, h6 (um Lg5[ zu ver¬
hindern); 12. Lc5, Sd7 (Dieser anscheinend ganz plausible
SxSe4- 14ZLxf 7# hÖChSt erbauliütlen  Sehluß .); 13. Dxe 4

LOsungen.
r ^ T56- l/L-oht Se2 fr), Te8; 2. Tbc2 (droht Tc4 tr ),
LxT ; 3. Sfe4 (droht Lc3 ff), T oder LxS ; 4. kfs oder
°e2. ~ 4o0- Lc8. — 457. Dc4. — 458. 1. Ka7, b6;
j -> d6 ; 2. Db7 (nun würde der w. K auf c7
das Matt auf h7 verhindern); 1. , «4; 2. Dd4; 1. ,
f4; 2. De4; I . . . . . , f3; 2. Df3; und immer kann die D auf
der 1. oder auf der h-Reihe matt geben. Ein famoses Stück!
— Loserhste: Die Herren F. S. (alles), M. N. (455, 456, 4S8).

Berichtigung.
In Nr. 459 steht die weiße Dame auf e8I

RSI $ eL

Problem „Am Fenster“.

Weiß: Ka6, Dh3, Tel , o7, Lc4,  h2, Sc2, d5, Bb3, es. 16. g2-
Schwarz: Ke4, De2, LhS, Sd2, f2, Bb4, b6, d7, f3, '

Matt in 2 Zügen.

ERIirr 3L CIrx
TSsSt s/ Wi-;n| yjj

464. Frhr. von Wardener.

abedefgh
Weiß: Kc7, Db!, Bb6, c4, dö, e2;
Schwarz: Ka8, Td2, Lli8, Sg4, Bb4, e«. h3.

Matt in 2 Zügen.

raa,
Silbenrätsel.

al, ar, ba, bei, büf, co, der, e, fei, grund,
mer, mu, pa, rak, ris, ru, som, ter , un.

Aus vorstehenden 21 Silben sind zehn Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten einen vom
deutschen Volk sehnlichst herbeigewünschten Zustand und
deren Endbuchstaben von unten nach oben gelesen das
Schlagwort des Tages ergeben.
. Dj®Wörter bedeuten: 1. Französische Stadt , 2. SehifTs-
a . Laufv °S fl. *■Türkische Provinz, 5. Jahreszeit,t
6. Mädchcnnam), 7. Sladt des Altertums, 8. Wiederkäuer.
9. männlicher Name, 10. bautechnischer Au druck.
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Worträtsel.
Vier Zeichen sind’s, die spenden dir
Viel Wärme, wenn s e brennen;
Verhärt’ den ersten dieser vier.
Sogleich sie ’ne Gemeinde nennen.

‘t: «

äse »,dn »e,ten Binsanlee
ne«r«i,a in <i«e n1ch»l«a lJnt«rh*ltansfib»iUg* T«rier»,itli jut. *

8«
Dem

««antwortlich fflr btt Schriktlettun»: ff. » »nther ht rottnSalxn. - anmf und Bafaq btt  B- nnMW rl

AuflSsuBgen der Rätsel in Nr. 283:
. BüderiAtsrl: Des Rad der Zeit hält niemand auf. —

G*’ ic.hk‘? fr teel: Em Fall. Einfall. - Seherzbuehstabe«.rätselt Viel Lärm um nichts.

M<f
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